
Zuwanderung hat die gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Entwicklung Deutsch-
lands in vielfältiger Weise geprägt. Nach 
Ergebnissen der Wanderungsstatistik sind 
in den Jahren von 1950 bis 2023 insgesamt 
über 60 Millionen Personen in die Bun-
desrepublik eingewandert, während im 
gleichen Zeitraum gut 43,5 Millionen aus 
Deutschland fortgezogen sind. Die Zu-
wanderung vollzog sich in verschiedenen 
Phasen und betraf unterschiedliche Perso-
nengruppen. u Info 1, Info 2

· Ab 1950 kamen zunächst knapp 4,6 Mil-
lionen Aussiedlerinnen und Aussiedler 
sowie Spätaussiedlerinnen und Spät-
aussiedler nach Deutschland. Dies sind 
Angehörige deutscher Minderheiten 
aus Ländern Mittel- und Osteuropas 
sowie Zentralasiens, die Nachkommen 
von Deutschstämmigen sind, die teil-
weise vor mehreren Jahrhunderten in 
diese Länder ausgewandert waren und 
dort ihre Sprache und Kultur beibehal-
ten haben. Der Zuzug von Aussiedle-
rinnen und Aussiedlern hatte seine 
Höhepunkte in den 1950er- sowie ins-
besondere in den späten 1980er- und 
den 1990er-Jahren, hält aber in gerin-
gerem Umfang bis heute an.

· Nach dem ersten Anwerbeabkommen 
der Bundesrepublik mit Italien im Jahr 
1955 kamen in den 1950er- und 1960er-
Jahren sogenannte Gastarbeiterinnen 
und Gastarbeiter vor allem aus Italien, 
Spanien, Griechenland, der Türkei, Ma-
rokko, Portugal, Tunesien und dem da-
maligen Jugoslawien. Bis 1973 kamen 
durch die Anwerbeabkommen nach Er-
gebnissen der Wanderungsstatistik 
7,2 Millionen Menschen zum Arbeiten in 
die Bundesrepublik, etwa 4,3 Millionen 
von ihnen gingen in diesem Zeitraum 
wieder in ihre Heimat zurück. Nach 
dem Anwerbestopp im Jahr 1973 gab es 
eine Phase, in der verstärkt Familienan-
gehörige der unter den Anwerbeab-
kommen nach Deutschland Eingewan-
derten nachgezogen sind. Inzwischen 
leben als damalige Gastarbeiterinnen 
und Gastarbeiter Eingewanderte seit 
mehreren Generationen in Deutschland 

und haben Kinder und Enkel bekom-
men. Auch die DDR warb ab Mitte der 
1960er-Jahre ausländische Arbeitskräf-
te an, die hauptsächlich aus Mosambik 
und Vietnam gekommen sind.

· In Folge der Einführung der Personen-
freizügigkeit als eine der vier Grund-
freiheiten der Europäischen Union 
(EU) im Jahr 1993 und insbesondere 
der EU-Osterweiterungen ab dem Jahr 
2004 stieg die Zahl von Personen an, 
die aus anderen EU-Mitgliedstaaten 
nach Deutschland gekommen sind. Seit 
2004 sind 11,5 Millionen Personen aus 
anderen EU-Mitgliedstaaten nach 
Deutschland eingewandert, darunter 
jeweils 2,8 Millionen Personen aus Po-
len und Rumänien, gut 1,1 Millionen 
Personen aus Bulgarien sowie je gut 
700 000 Personen aus Ungarn und Itali-
en. Im gleichen Zeitraum sind 8,7 Mil-
lionen Staatsangehörige anderer EU-
Mitgliedstaaten aus Deutschland weg-
gezogen.

· Ende der 1980er-Jahre beantragten zu-
nehmend Personen aus Ost- und Süd-
osteuropa in Deutschland Asyl, hinzu 
kamen Anfang der 1990er-Jahre Bür-
gerkriegsflüchtlinge aus dem früheren 
Jugoslawien. Nachdem durch Ein-
schränkungen des Asylrechts Anfang 
der 1990er-Jahre die Zahl der Schutz-
suchenden zurückging, stieg sie um 
das Jahr 2010 wieder an, mit Höhen-
punkten in den Jahren ab 2015 sowie 
2022. Hauptherkunftsländer waren 
jetzt Syrien, Irak und Afghanistan so-
wie zuletzt die Ukraine. 

1.2.1 Eingewanderte und ihre  
Nachkommen in Deutschland seit 
dem Jahr 2005
Diese unterschiedlichen Phasen der Zu-
wanderung nach Deutschland haben im 
Saldo der Zuzüge und Fortzüge dazu ge-
führt, dass von den im Jahr 2023 
83,8 Millionen in Deutschland lebenden 
Personen 16,2 Millionen (19,3 %) seit 1950 
nach Deutschland eingewandert sind. Bei 
5,0 Millionen Personen waren beide El-
ternteile nach Deutschland eingewandert 
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(6,0 %). Damit hatten im Jahr 2023 
21,2  Millionen Personen (25,2 %) eine 
Einwanderungsgeschichte. 4,0 Millionen 
Personen (4,8 %) hatten nur ein einge-
wandertes Elternteil und 58,7 Millionen 
(70 %) waren ohne Einwanderungsge-
schichte. u Tab 1

Die Bevölkerung mit Einwanderungs-
geschichte ist dabei keine homogene 
Gruppe, sondern unterschiedet sich hin-
sichtlich ihrer soziodemografischen 
Merkmale. Die unterschiedliche Zusam-
mensetzung der Gruppen der Eingewan-
derten, der Nachkommen sowie der Per-
sonen ohne Einwanderungsgeschichte 
muss bei Vergleichen berücksichtigt wer-
den. So lag 2023 etwa das Durchschnitts-
alter der Nachkommen mit 20,3 Jahren 
deutlich unter dem der Eingewanderten 
mit 43,1 Jahren (Personen ohne Einwan-
derungsgeschichte: 47,2 Jahre), was einen 
Teil der Unterschiede bei Bildungsab-
schlüssen und der Arbeitsmarktbeteili-
gung dieser Gruppen erklären kann.

Tabelle 1 macht darüber hinaus deut-
lich, dass Eingewanderte und deren 
Nachkommen nicht mit Personen mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit ver-
wechselt werden dürfen. Im Jahr 2023 
waren 66,1 % der Eingewanderten Aus-
länderinnen und Ausländer, während 
33,9 % die deutsche Staatsbürgerschaft 
besaßen. Dies kann der Fall sein bei Per-
sonen, die zum Beispiel als Spätaussiedle-
rinnen und Spätaussiedler die deutsche 
Staatsangehörigkeit angenommen haben, 
oder bei im Ausland geborenen deut-
schen Staatsangehörigen, die später nach 
Deutschland eingewandert sind. Bei den 
Nachkommen Eingewanderter ist das 
Verhältnis sogar umgekehrt: Hier waren 
31,5 % Ausländerinnen und Ausländer, 
während 68,5 % deutsche Staatsangehöri-
ge waren. Personen mit Einwanderungs-
geschichte lebten häufiger in größeren 
Haushalten und als Eltern oder Kinder in 
einer Familie als Personen ohne Einwan-
derungsgeschichte: 40,8 % der Menschen 
mit Einwanderungsgeschichte lebten 
2023 in Haushalten mit 4 und mehr Per-
sonen (ohne Einwanderungsgeschichte: 

 u Info 1  
Heimatvertriebene und Wanderungen über die innerdeutsche Grenze

In der deutschen Geschichte kam es immer wieder zu Wanderungen, zum Beispiel am Ende des 
Zweiten Weltkriegs oder an der innerdeutschen Grenze zwischen der damaligen DDR und der 
Bundes republik. In den Jahren von 1944 bis 1948 sind rund 12 Millionen Personen aus den ehe-
maligen Ostgebieten des Deutschen Reiches geflüchtet oder waren von dort vertrieben worden. 
Diese Wanderungen sind jedoch nicht Gegenstand dieses Beitrags. Die Heimatvertriebenen weisen 
nach dem Bundesvertriebenengesetz (BVFG) einen gesonderten Status auf und werden daher 
nicht zu den Eingewanderten gezählt. Als Heimatvertriebene bezeichnet man nach Paragraf 2 BVFG 
Personen, die am 31. Dezember 1937 oder bereits einmal vorher ihren Wohnsitz in dem gesetzlich 
bestimmten Vertreibungsgebiet hatten. Auch Personen, die aus der DDR über die innerdeutsche 
Grenze in die Bundesrepublik gezogen sind, werden nicht als Eingewanderte betrachtet.

 u Info 2  
Vom Migrationshintergrund zur Einwanderungsgeschichte

Das Statistische Bundesamt veröffentlicht seit 2005 aus dem Mikrozensus Ergebnisse nach dem 
Konzept des Migrationshintergrunds, nachdem zuvor in den Bevölkerungsstatistiken lediglich Deutsche 
sowie Ausländerinnen und Ausländer anhand der Staatsangehörigkeit unterschieden wurden. Eine 
Person hat einen Migrationshintergrund, wenn entweder sie selbst oder mindestens ein Elternteil nicht 
mit deutscher Staatsangehörigkeit geboren wurde. Das Konzept des Migrationshintergrunds  erlaubte 
eine sehr differenzierte Betrachtung verschiedener Personengruppen mit Migrationsbezug und hat 
die Forschung zur Integration von Zugewanderten seitdem stark geprägt. Zugleich wurde das Konzept 
wegen seiner analytischen Komplexität und geringen internationalen Anschlussfähigkeit sowie seiner 
teilweise stigmatisierenden Verwendung in der öffentlichen Diskussion zunehmend  kritisiert. Vor diesem 
Hintergrund hat die von der Bundesregierung eingesetzte Fachkommission zu den Rahmenbedin-
gungen der Integrationsfähigkeit im Jahr 2021 empfohlen, für Fragen der Integration künftig das Konzept 
der »Eingewanderten und ihrer (direkten) Nachkommen« zu verwenden. 

Das Statistische Bundesamt hat das neue Konzept im Jahr 2023 bei den Veröffentlichungen des Mikro-
zensus umgesetzt. Die Definition umfasst alle Menschen, die entweder selbst (Eingewanderte) oder 
deren beide Elternteile (Nachkommen von Eingewanderten) seit 1950 in das heutige Gebiet Deutsch-
lands eingewandert sind. Eingewanderte Personen gehören dabei der ersten Generation an; die in 
Deutschland geborenen Nachkommen von Eingewanderten zählen zur zweiten Generation. Personen, 
bei denen nur ein Elternteil nach Deutschland eingereist ist, gehören nach der Empfehlung der Fach-
kommission nicht zu den Nachkommen, werden aber »mit einseitiger Einwanderungsgeschichte« 
auch in diesem Beitrag separat nachgewiesen.

Insbesondere der separate Nachweis von Personen mit einseitiger Einwanderungsgeschichte führt 
dazu, dass die Definition »Einwanderungsgeschichte« enger gefasst ist als der Migrations hintergrund. 
So lebten nach Erstergebnissen des Mikrozensus 2023 in Deutschland 24,9 Millionen Menschen mit 
Migrationshintergrund, allerdings lediglich 21,2 Millionen Eingewanderte und ihre direkten Nachkom-
men – also etwa 3,7 Millionen Personen weniger. Diese Differenz entspricht nahezu der nun separat 
nachgewiesenen Gruppen der Menschen mit einseitiger Einwanderungsgeschichte.

Vergleich der Konzepte »Einwanderungsgeschichte« und »Migrationshintergrund« 
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Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten.
Datenbasis: Mikrozensus, Erstergebnisse 2023
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Insgesamt
Mit  

Einwan-
derungs-

geschichte

Davon: Mit einseitiger 
Einwan-
derungs-

geschichte

Ohne  
Einwan-
derungs-

geschichte
Ein- 

gewanderte Nachkommen

Anzahl in 1 000 83 875 21 176 16 173 5 003 4 013 58 686

Anteil an der Gesamtbevölkerung in % 100 25,2 19,3 6 4,8 70

Durchschnittsalter in Jahren 43,7 37,7 43,1 20,3 24,2 47,2

Mittlere Aufenthaltsdauer in Jahren X X 20,3 X X X
Anteil, der in Haushalten mit 4 und mehr Personen 
lebt in % 29,1 40,8 34,4 61,2 46,3 23,6

Anteile der … in %

Ausländer/-innen 14,9 57,9 66,1 31,5 4,1 0,1

Deutschen 85,1 42,1 33,9 68,5 95,9 99,9

Frauen 50,6 49,8 50,1 48,5 49,1 51,0

unter 15-Jährigen 14,3 15,8 7,6 42,6 38,4 12,1

über 64-Jährigen 21,6 11,4 14,7 0,6 2,5 26,6

Ledigen 43,0 43,7 33,0 78,2 76,4 40,5

Verheirateten 44,0 46,5 55,0 19,3 19,7 44,7

in einer Familie Lebenden (als Eltern oder Kinder) 49,2 60,7 53,5 83,8 74,1 43,4

23,6 %), 60,7 % waren Teil einer Familie, 
das heißt einer Lebensform, in der Eltern 
und Kinder im gleichen Haushalt leben 
(ohne Einwanderungsgeschichte: 43,4 %).

Entwicklung seit dem Jahr 2005
Auch die zahlenmäßige Entwicklung der 
Personen mit Einwanderungsgeschichte 
ist je nach Gruppe unterschiedlich ver-
laufen. So stieg die Zahl der Eingewan-
derten von 2005 bis zum Jahr 2023 um 
gut 54 % auf 16,2 Millionen an, während 
die Zahl der Nachkommen Eingewan-
derter sich im gleichen Zeitraum ausge-
hend von einem deutlich niedrigeren Ni-
veau auf 5 Millionen fast verdoppelt 
(+ 98 %) hat. In beiden Fällen war der 
Anstieg am stärksten von 2013 bis 2017 
(+ 27 % Eingewanderte; + 32 % Nachkom-
men) sowie von 2021 auf 2023 (+ 14 % 
Eingewanderte; + 6 % Nachkommen). 
Die Zahl der Personen mit einseitiger 
Einwanderungsgeschichte hat sich dabei 
sehr ähnlich entwickelt wie die Zahl der 
Nachkommen, bei denen beide Elterntei-
le eingewandert sind. Der Bevölkerungs-
anteil ohne Einwanderungsgeschichte ist 
seit 2005 von 66,8 Millionen um 12,2  % 

 u Tab 1 Bevölkerung nach Einwanderungsgeschichte 2023

 u Abb 1 Eingewanderte und deren Nachkommen —  
Anteile an der Bevölkerung in Prozent 

Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten.  
X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll.  
Datenbasis: Mikrozensus, Erstergebnisse 2023
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Datenbasis: Mikrozensus

32

1 / Bevölkerung und Demografie 1.2 / Eingewanderte und ihre Nachkommen 

32



auf 58,7 Millionen zurückgegangen. Zur 
differenzierten Darstellung der Zu- und 
Fortzüge nach und aus Deutschland sie-
he auch Kapitel 1.1.3, Seite 19. u Abb 1

Regionale Verteilung
Der Anteil der Eingewanderten und ihrer 
Nachkommen unterscheidet sich geogra-
fisch deutlich. Großstädte und industrielle 
Zentren in Westdeutschland weisen, unter 
anderem durch den Zuzug sogenannter 
Gastarbeiterinnen und Gastarbeiter ab den 
1950er-Jahren, einen höheren Anteil von 
Menschen mit Einwanderungsgeschichte 
auf. Am höchsten war der Anteil von Men-
schen mit Einwanderungsgeschichte 2023 
in den Stadtstaaten Bremen (38,7 %), Ham-
burg (34,8 %) und Berlin (33,6 %) sowie in 
den Bundesländern Hessen (32,4 %), Ba-
den-Württemberg (31 %) und Nordrhein-
Westfalen (29,1 %). Am niedrigsten war der 
Anteil von Menschen mit Einwanderungs-
geschichte mit weniger als 9 % in den ost-
deutschen Flächenländern. Auch inner-
halb der westdeutschen Flächenländer gibt 
es deutliche regionale Unterschiede. u Abb 2

Herkunftsländer 
Bedingt durch die verschiedenen Phasen 
der Zuwanderung nach Deutschland seit 
dem Jahr 1950 sind die Menschen mit 
Einwanderungsgeschichte auch hinsicht-
lich ihrer Herkunftsländer sehr hetero-
gen. Im Jahr 2023 stammten von den 
21,2 Millionen Menschen mit Einwande-
rungsgeschichte 30,4 % aus EU-Mitglied-
staaten, und hier insbesondere aus Polen 
(9,2 %), Rumänien (5,1 %), Italien (3,2 %), 
Griechenland und Kroatien (jeweils 
1,8 %). Weitere 34,1 % der im Jahr 2023 in 
Deutschland lebenden Personen mit Ein-
wanderungsgeschichte kamen aus euro-
päischen Ländern außerhalb der EU. Die 
wichtigsten Herkunftsländer waren hier 
die Türkei (11,8 %), Russland (6,5 %), die 
Ukraine (4,8 %), Bosnien und Herzego-
wina (2,5 %), das Kosovo (2,6 %) und Ser-
bien (1,7 %). Vorderasien ist ebenfalls 
eine wichtige Herkunftsregion, nicht zu-
letzt wegen der Fluchtmigration aus Sy-
rien und Afghanistan: 19,1 % der 2023 in 
Deutschland lebenden Menschen mit 

Einwanderungsgeschichte stammten aus 
dieser Region. Vor allem Kasachstan, ei-
nes der Hauptherkunftsländer der (Spät-)
Aussiedlerinnen und (Spät-)Aussiedler 
machte hier mit 6,5 % einen großen Anteil 
aus. Hinzu kamen Menschen aus Syrien 
(6,0 %), Afghanistan (2,2 %), dem Irak 
(1,9 %) und dem Iran (1,5 %), gefolgt von 
Indien (1,2 %), Vietnam und China (je 
1 %). In den nordafrikanischen Staaten 
Marokko, Ägypten, Algerien, Libyen und 
Tunesien hatten 2,3 % der im Jahr 2023 
in Deutschland lebenden Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte ihre Wurzeln.

Je nach Herkunftsregion unterschei-
det sich der Anteil der Personen, die 
selbst nach Deutschland zugewandert 
sind: Während über 80 % der Menschen 
mit Wurzeln in EU-Mitgliedstaaten und 
sogar 93,2 % der aus den USA Stammen-
den der ersten Einwanderergeneration 
angehören, trifft dies nur auf etwas mehr 
als die Hälfte der Menschen (55 %) mit 
Herkunftsland Türkei zu. Das bedeutet 
umgekehrt, dass 45 % der aus der Türkei 
stammenden Menschen in Deutschland 
geboren sind und der zweiten Einwande-
rergeneration zugerechnet werden.

 u Abb 2 Anteil der Personen mit Einwanderungsgeschichte nach  
Regierungsbezirken 2023 — in Prozent 
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 u Abb 3 Altersaufbau der Bevölkerung mit und ohne Einwanderungs geschichte 2023 – in tausend Personen je Altersgruppe
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fünf oder mehr Personen. Bei den Nach-
kommen mit ihrem hohen Anteil Jünge-
rer war dieser Anteil am größten und be-
trug rund 30 %. u Abb 4 

Bei den Personen mit Einwande-
rungsgeschichte variieren die Haushalts-
größen in Abhängigkeit vom Herkunfts-
land, was mit den Fertilitätstrends und 
der Familienkomposition und -tradition 

in den jeweiligen Regionen zusammen-
hängen könnte. Zum Beispiel lebten im 
Jahr 2023 von den Personen, die aus dem 
Nahen und Mittleren Osten kamen, 
29,6 % in Haushalten mit fünf und mehr 
Personen. Von denjenigen, die aus Län-
dern der Europäischen Union kamen, 
lebte 2023 die Hälfte in kleineren Haus-
halten mit ein bis zwei Personen.

1.2.2 Demografische Struktur

Alters- und Geschlechtsstruktur
Menschen mit Einwanderungsgeschichte 
waren 2023 im Durchschnitt 37,7 Jahre 
alt und damit wesentlich jünger als Men-
schen ohne Einwanderungsgeschichte 
(47,2 Jahre). Die Bevölkerungspyramiden 
zeigen große Unterschiede in der Alters-
verteilung zwischen Eingewanderten 
und Nachkommen. Während sich die 
Nachkommen von Eingewanderten und 
Menschen mit einseitiger Einwande-
rungsgeschichte überwiegend in jünge-
ren Altersgruppen finden, sind bei den 
selbst Eingewanderten die Altersgrup-
pen der 25- bis 60-Jährigen besonders 
stark besetzt. Rund 62 % aller Eingewan-
derten gehörten im Jahr 2023 zu dieser 
Altersgruppe. Die Bevölkerung ohne 
Einwanderungsgeschichte ist insgesamt 
am ältesten: Hier gehörten 38,4 % zur 
Gruppe der 50- bis 74-Jährigen und mehr 
als die Hälfte (51,6 %) war 50 Jahre oder 
älter. u Abb 3

Das im Vergleich zu den in Deutsch-
land lebenden Menschen ohne Einwan-
derungsgeschichte geringere Durch-
schnittsalter der Menschen mit Einwan-
derungsgeschichte beeinflusst viele sozio-
demografische Eigenschaften dieser Be-
völkerungsgruppe: Es gibt mehr Ledige, 
mehr Menschen in schulischer oder be-
ruflicher Ausbildung und weniger Rent-
nerinnen und Rentner. Dies muss bei der 
Interpretation der Ergebnisse berücksich-
tigt werden. 

Haushaltsgröße
Die unterschiedliche Altersverteilung 
schlägt sich auch in der Größe der Haus-
halte nieder, in denen Personen mit und 
ohne Einwanderungsgeschichte leben. 
Menschen ohne Einwanderungsgeschich-
te wohnten 2023 häufig in kleineren 
Haushalten, mehr als die Hälfte von ih-
nen in Ein- und Zweipersonenhaushalten 
(59,4 %) und nur rund 7 % in Haushalten 
mit fünf oder mehr Personen. Demgegen-
über lebte im Jahr 2023 knapp ein Fünftel 
(18,8 %) der Personen mit Einwande-
rungsgeschichte in einem Haushalt mit 

 u Abb 4 Bevölkerung nach Eiwanderungsgeschichte  
und Haushaltsgröße 2023 — in Prozent
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Datenbasis: Mikrozensus, Erstergebnisse 2023
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Kinder mit Einwanderungsgeschichte
Im Jahr 2023 lebten in Deutschland 
14,4 Millionen Kinder unter 18 Jahren, da-
von 4,1 Millionen mit Einwanderungsge-
schichte (28,2 %). In der Altersgruppe un-
ter 5 Jahren war der Anteil mit Einwande-
rungsgeschichte am geringsten (26,1 %) 
und stieg mit zunehmendem Alter leicht 
an (28,4 % bei den 5- bis 10-Jährigen und 
29,4 % bei den Kindern ab 10 Jahren). 

Kinder mit und ohne Einwande-
rungsgeschichte unterscheiden sich teil-
weise deutlich hinsichtlich ihrer Lebens-
lagen. Das betrifft sowohl die Haushalts-
größe als auch die sozioökonomische 
Situation des Elternhauses und ihre Bil-
dungsbeteiligung. Im Jahr 2023 besuch-
ten Kinder mit Einwanderungsgeschichte 
und insbesondere eingewanderte Kinder 
seltener das Gymnasium und häufiger die 
Hauptschule als Kinder ohne Einwande-
rungsgeschichte. Im Jahr 2023 ging gut 
ein Drittel (34,2 %) aller Kinder mit Ein-
wanderungsgeschichte aufs Gymnasium, 
verglichen mit 48,3 % aller Kinder ohne 
Einwanderungsgeschichte. u Tab 2

Bei den eingewanderten Kindern war 
der Anteil der Gymnasiastinnen und 
Gymnasiasten am geringsten (29,5 %). Die 
Mehrheit (39,4 %) besuchte eine sonstige 
allgemeinbildende Schule und etwa ein 
Drittel (31 %) eine Haupt- oder Realschule. 
Kinder mit einseitiger Einwanderungsge-
schichte weisen eine sehr ähnliche Vertei-
lung bezüglich ihrer Bildungsbeteiligung 
auf wie Kinder ohne Einwanderungs-
geschichte: Fast 47 % von ihnen besuchten 
ein Gymnasium und nur 4,2 % eine 
Hauptschule. Bei den Kindern mit Ein-
wanderungsgeschichte war der Anteil der 
Gymnasiastinnen und Gymnasiasten bei 
den Nachkommen mit 39,5 % ebenfalls 
deutlich höher als bei den Kindern, die 
selbst eingewandert sind.

1.2.3 Sozioökonomische Integration
Die sozioökonomische Integration von 
Eingewanderten und ihren Nachkom-
men ist sowohl Voraussetzung für die 
Partizipation der Menschen mit Ein-
wanderungsgeschichte als auch Grad-
messer für die Nutzung des Potenzials 

 u Abb 5 Bevölkerung nach Einwanderungsgeschichte und höchstem  
berufsqualifizierenden Abschluss 2023 — in Prozent

Hauptschule Realschule
Sonstige allge-
meinbildende  

Schule
Gymnasium

Kinder insgesamt 4,9 17,8 33,2 44,1

Ohne Einwanderungsgeschichte 3,1 16,5 32,1 48,3

Mit Einwanderungsgeschichte 9,0 20,6 36,2 34,2

Eingewanderte 11,3 19,7 39,4 29,5

Nachkommen 6,5 21,5 32,6 39,5

Mit einseitiger Einwanderungs-
geschichte 4,2 17,9 31,2 46,7

 u Tab 2 Kinder an allgemeinbildenden weiterführenden Schulen nach  
Einwanderungsgeschichte 2023 – in Prozent

Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten  
Datenbasis: Mikrozensus, Erstergebnisse 2023
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Ohne Personen, die sich noch in beruflicher Ausbildung befinden.  
Datenbasis: Mikrozensus, Erstergebnisse 2023

36

1 / Bevölkerung und Demografie 1.2 / Eingewanderte und ihre Nachkommen 

36



Eingewanderte  
im Alter  

von 25 bis 64 
Jahren

Darunter
Durchschnitts-

alter mit Abitur /  
(Fach-)

Hochschulreife

mit (Fach-) 
Hochschul-
abschluss

in 1 000 in % in Jahren

Eingewanderte insgesamt 11 263 42,9 24,9 43,8

zugewandert von … bis …

    vor 1980 694 25,5 12,8 57,1

    1980–1989 1 167 35,9 15,6 52,1

    1990–1999 2 539 35,2 16,9 47,7

    2000–2009 1 610 44,9 26,1 44,3

    2010–2019 3 841 48,9 28,2 38,5

   2020–2023 1 413 52,2 42,6 37,2

nachrichtlich: Bevölkerung  
ohne Einwanderungsgeschichte 31 736 43,4 25,4 47,3

der Eingewanderten etwa für den Arbeits-
markt und die Finanzierung der sozialen 
Sicherungssysteme. In beiderlei Hinsicht 
wichtige, sich teilweise gegenseitig bedin-
gende Faktoren sind die schulische und 
 beruf liche Qualifikation, die Arbeits-
marktintegration sowie die Quellen zur 
Sicherung des Lebensunterhalts und die 
Armutsgefährdung. Zu all diesen Punk-
ten stellt dieses Kapitel ausgewählte Er-
gebnisse zum Integrationsgeschehen vor.

Schulische und berufliche 
Qualifikation
Menschen mit und ohne Einwanderungs-
geschichte unterscheiden sich deutlich 
hinsichtlich ihrer schulischen und beruf-
lichen Qualifikation. Dies hat Einf luss 
auf die Arbeitsmarktchancen und wirkt 
sich neben der Erwerbsbeteiligung etwa 
auch auf Berufswahl, Verdienstmöglich-
keiten und Armutsgefährdung aus. 

Menschen mit Einwanderungsge-
schichte haben generell seltener berufli-
che Bildungsabschlüsse erworben, was so-
wohl auf akademische als auch auf nicht 
akademische Berufsabschlüsse zutrifft. 
Betrachtet man die Bevölkerung im Alter 
von 25 bis 64 Jahren, so hatte im Jahr 
2023 nur jede achte Person ohne Einwan-
derungsgeschichte (11,8 %) keinen berufs-
qualifizierenden Abschluss. Demgegen-
über hatten 44,1 % der Eingewanderten 
und immerhin 27,1 % der Nachkommen 
Eingewanderter keinen Berufsabschluss. 
Menschen mit einseitiger Einwande-
rungsgeschichte wiesen mit 16,3 % einen 
fast ebenso geringen Anteil von Personen 
ohne Abschluss auf wie diejenigen ohne 
Einwanderungsgeschichte. u Abb 5

Während es beim Anteil von Personen 
mit akademischem Abschluss einer 
Hochschule oder Universität nur recht ge-
ringe Unterschiede zwischen Eingewan-
derten (25,5 %), deren Nachkommen 
(21,8 %) und Menschen ohne Einwande-
rungsgeschichte (25,8 %) gab, so fallen 
größere Abweichungen beim jeweiligen 
Anteil nicht akademischer Abschlüsse auf: 
Nur etwa ein Drittel der Eingewanderten 
(30,4 %), gut die Hälfte der Nachkommen 
(51,1 %), aber 62,4 % der Menschen ohne 

 u Tab 3 Qualifikation von Eingewanderten nach Zeitpunkt der Zuwanderung 2023

Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten.  
Datenbasis: Mikrozensus, Erstergebnisse 2023

Einwanderungsgeschichte hatten 2023 ei-
nen nicht akademischen Abschluss, das 
heißt etwa eine Berufsausbildung im dua-
len System oder einen Fachschulabschluss 
(Personen mit einseitiger Einwanderungs-
geschichte: 52,2 %).

Auch in Abhängigkeit von den Her-
kunftsländern der Eingewanderten und 
ihren Nachkommen zeigen sich deutliche 
Unterschiede. So haben mehr als die Hälf-
te der Menschen mit nord- oder südame-
rikanischer Einwanderungsgeschichte 
(54,3 %) einen akademischen Abschluss, 
40,4 % aus dem Fernen Osten, aber jeweils 
nur ein Fünftel der Personen mit Wurzeln 
in Europa und dem Nahen und Mittleren 
Osten. Rund die Hälfte der Menschen mit 
Einwanderungsgeschichte aus Europa 

 außerhalb der EU, Afrika und Asien ha-
ben keine Berufsqualifikation. Bei Zuge-
wanderten aus der EU trifft dies nur auf 
35,9 % zu.

Die Qualifikation der Eingewander-
ten fällt unterschiedlich aus, je nachdem 
in welchem Jahrzehnt sie zugewandert 
sind: Je später die Zuwanderung erfolgte, 
desto höher war der Anteil der Personen 
mit Abitur oder (Fach-)Hochschulreife. 
Hatte bei den vor 1980 Eingewanderten 
nur jeder und jede Vierte Abitur, so stieg 
der Anteil bis zum Zuzugsjahr 2010 auf 
rund die Hälfte an. Zugleich ist das 
Durchschnittsalter der vor 1980 Einge-
wanderten mit 57,1 Jahren deutlich höher 
als bei den 2020 bis 2023 nach Deutsch-
land Zugezogenen (37,2 Jahre). u Tab 3

Prozent

Prozent

der Menschen ohne Einwan-
derungsgeschichte haben 
keinen berufsqualifizierenden 
Abschluss.

der Eingewanderten 
haben keinen berufs-
qualifizierenden  
Abschluss.

11,8

44,1
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die Kriterien der Internationalen Ar-
beitsorganisation (ILO; siehe Kapitel 4.1, 
Info 1, Seite 128). Bezogen auf die 15- bis 
64-Jährigen lag die Erwerbsquote so-
wohl der Eingewanderten (73,2 %) als 
auch ihrer Nachkommen (72,6 %) im 
Jahr 2023 etwa 10 Prozentpunkte unter 
der Erwerbsquote der Personen ohne 
Einwanderungsgeschichte (82,8 %). Die 
Differenz erklärt sich im Fall der Nach-
kommen teilweise durch die unterschied-
liche Altersstruktur. Darüber hinaus ist 
der Unterschied in den Erwerbsquoten 
bei den Frauen (Eingewanderte: 64,1 %; 
ohne Einwanderungsgeschichte: 80,5 %) 
deutlich größer als bei den Männern 

Arbeitsmarktbeteiligung
Die Beteiligung am Arbeitsmarkt ist ein 
wesentlicher Indikator für die Integrati-
on von Menschen mit Einwanderungsge-
schichte. Die Ausübung einer bezahlten 
Tätigkeit ermöglicht zum einen die wirt-
schaftliche und soziale Teilhabe der Ein-
gewanderten und ihrer Nachkommen. 
Zum anderen geben Indikatoren zur Er-
werbsbeteiligung wesentliche Hinweise 
zum Erfolg der Integration.

Die Erwerbsquote misst dabei den 
Anteil einer Bevölkerungsgruppe, die 
dem Arbeitsmarkt entweder als Erwerbs-
tätige oder als Erwerbslose zur Verfü-
gung steht. Zugrunde gelegt werden hier 

(Eingewanderte: 82,1 %; ohne Einwande-
rungsgeschichte: 85,2 %). u Abb 6 

Menschen mit Einwanderungsge-
schichte stehen dem Arbeitsmarkt nicht 
nur in geringerem Maße zur Verfügung, 
sie sind zugleich häufiger erwerbslos be-
ziehungsweise weniger häufig erwerbstä-
tig als Menschen ohne Einwanderungsge-
schichte. Die Erwerbslosenquote, also der 
Anteil der Erwerbslosen an den Erwerbs-
personen einer Bevölkerungsgruppe, be-
trug bei Personen ohne Einwanderungs-
geschichte im Jahr 2023 1,8 % und war 
damit weniger als halb so hoch als bei 
den Eingewanderten (4,0 %). Das Kon-
zept der Erwerbslosigkeit der ILO darf 
nicht mit dem Konzept der registrierten 
Arbeitslosigkeit verwechselt werden, das 
von der Bundesagentur für Arbeit auf 
Grundlage der Regelungen des Sozialge-
setzbuchs verwendet wird (siehe Kapitel 
4.1, Info 1, Seite 128).

Die Erwerbstätigenquote, der Anteil 
der Erwerbstätigen an der jeweiligen Be-
völkerungsgruppe, lag dagegen bei den 
Eingewanderten mit 69,2 % deutlich un-
ter dem Wert der Bevölkerung ohne Ein-
wanderungsgeschichte, bei der 81 % einer 
bezahlten Tätigkeit nachgingen. Diese 
Unterschiede resultieren zum einen aus 
möglichen Benachteiligungen von Perso-
nen mit Einwanderungsgeschichte am 
Arbeitsmarkt und Zugangsbeschränkun-
gen für bestimmte Personengruppen, 
sind zum anderen aber auch Ausdruck 
von Unterschieden hinsichtlich der 
Sprachkenntnisse und der Qualifikation. 

Wichtig ist darauf hinzuweisen, dass 
die Arbeitsmarktbeteiligung je nach Her-
kunftsregion bei Menschen mit Einwan-
derungsgeschichte sehr unterschiedlich 
ausfällt, was auch auf die unterschiedli-
chen Einwanderungsmotive zurückzu-
führen ist. So dient die Migration aus 
EU-Mitgliedstaaten häufiger der Arbeits-
aufnahme, während die Migration aus 
Staaten des Nahen und Mittleren Ostens 
sowie Afrikas in stärkerem Maße Flucht-
migration ist, was auch mit rechtlichen 
Einschränkungen zur Beteiligung am Ar-
beitsmarkt einhergeht. Hinzu kommen 
weitere Faktoren: So leben Eingewanderte 

 u Abb 6 Arbeitsmarktbeteiligung der Bevölkerung nach  
Einwanderungsgeschichte 2023 — in Prozent
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und ihre Nachkommen häufiger in grö-
ßeren Haushalten und haben im Ver-
gleich zu anderen Bevölkerungsgruppen 
einen höheren Zeitaufwand bei der Be-
treuung von Kindern.

Berufe Erwerbstätiger mit 
Einwanderungsgeschichte
Erwerbstätige mit und ohne Einwande-
rungsgeschichte weisen zunächst eine 
insgesamt recht ähnliche Verteilung 
nach ihrer Stellung im Beruf auf. So war 
der Anteil Selbstständiger im Jahr 2023 
bei Erwerbstätigen mit Einwanderungs-
geschichte mit 7,3 % nur wenig geringer 
als bei solchen ohne Einwanderungs-
geschichte. Entsprechend zählten etwa 
sieben von zehn Personen in beiden 
Gruppen zu den Angestellten (mit Ein-
wanderungsgeschichte: 70,8 %; ohne Ein-
wanderungsgeschichte: 72,4 %), während 
der Anteil der Arbeiterinnen und Arbei-
ter bei den Erwerbstätigen mit Einwan-
derungsgeschichte mit 16,3 % knapp 
doppelt so hoch lag wie bei Erwerbstäti-
gen ohne Einwanderungsgeschichte (8,9 %). 
Auch waren Erwerbstätige ohne Einwan-
derungsgeschichte mit einem Anteil von 
6,3 % fast viermal so häufig als Beamtin-
nen und Beamte tätig wie Erwerbstätige 
mit Einwanderungsgeschichte (1,4 %).

Hinsichtlich der Berufswahl von Per-
sonen mit und ohne Einwanderungsge-
schichte bestehen dagegen große Unter-
schiede: Erwerbstätige mit Einwande-
rungsgeschichte sind deutlich häufiger in 
gering qualifizierten Berufen tätig als Er-
werbstätige ohne Einwanderungsgeschich-
te. Im Jahr 2023 arbeiteten 15,3 % der Er-
werbstätigen mit Einwanderungsge-
schichte als Hilfsarbeitskräfte, bei den 
Erwerbstätigen ohne Einwanderungsge-
schichte lag der Anteil bei lediglich 4,5 %. 
Etwas geringere Differenzen finden sich 
bei den Bedienenden von Anlagen und 
Maschinen und Montageberufen, wo der 
Anteil bei den Personen mit Einwande-
rungsgeschichte mit 9,8 % doppelt so hoch 
war wie bei den Personen ohne Einwande-
rungsgeschichte. Das bedeutet, dass 2023 
mehr als die Hälfte der Hilfsarbeitskräfte 
und immerhin 41 % der Bedienenden von 

 u Abb 7 Berufe von Erwerbstätigen nach Einwanderungsgeschichte 2023  
— in Prozent

Anlagen und Maschinen eine Einwande-
rungsgeschichte aufgewiesen haben. Unter 
den Führungskräften waren Erwerbstätige 
mit Einwanderungsgeschichte hingegen 
weniger stark vertreten (3,1 % gegenüber 
4,7 % der Erwerbstätigen ohne Einwande-
rungsgeschichte). Gleiches gilt für akade-
mische Berufe (17,9 % gegenüber 24,7 %) 
sowie für Techniker und gleichrangige 
nicht technische Berufe (mit Einwande-
rungsgeschichte: 15,2 %; ohne Einwande-
rungsgeschichte: 21,6 %). u Abb 7

Bemerkenswert sind darüber hinaus 
die Unterschiede in der Berufswahl zwi-
schen Eingewanderten und deren – im 
Mittel deutlich jüngeren – Nachkommen. 
Im Vergleich waren die Nachkommen 
deutlich häufiger in höher qualifizierten 
Berufen sowie als Führungskräfte tätig 

und übten im Gegenzug seltener Tätig-
keiten als Hilfsarbeitskräfte oder als Be-
dienende von Anlagen und Maschinen 
sowie Montageberufe aus.

Überwiegender Lebensunterhalt 
Die unterschiedliche Arbeitsmarktbetei-
ligung von Menschen mit und ohne Ein-
wanderungsgeschichte ist einer der 
Gründe für die Abweichungen bei der 
Hauptquelle, aus der der Lebensunterhalt 
der Personen bestritten wird. Im Jahr 
2023 variierte der Anteil der Personen ab 
15 Jahren, die ihren Lebensunterhalt 
überwiegend durch Erwerbstätigkeit be-
stritten, zwischen 52,6 % in der Bevölke-
rung ohne Einwanderungsgeschichte und 
61,1 % in der Bevölkerung mit einseitiger 
Einwanderungsgeschichte. u Abb 8
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Menschen mit Einwanderungsgeschichte 
ihren Lebensunterhalt überwiegend aus 
Sozialleistungen (Bevölkerung ohne Ein-
wanderungsgeschichte: 5,6 %). Geringere, 
zu einem erheblichen Teil auf die Alters-
struktur zurückzuführende Unterschiede 
gab es beim Anteil von Personen, die sich 
überwiegend durch die Unterstützung 
Angehöriger finanzieren.

Die deutlichen Abweichungen inner-
halb der Bevölkerung mit Einwanderungs-

Berücksichtigt man allerdings andere 
Quellen des Lebensunterhalts, so werden 
größere Unterschiede zwischen den ver-
schiedenen Bevölkerungsgruppen deut-
lich. Für etwa ein Drittel (32,4 %) der 
Menschen ohne Einwanderungsgeschich-
te waren im Jahr 2023 Renten oder Ver-
mögen die Quellen des überwiegenden 
Lebensunterhalts, was nur auf 15,1 % der 
Eingewanderten und 2,5 % der Nachkom-
men zutraf. Zugleich bestritten 17,3 % der 

geschichte lassen sich auf die Unterschiede 
in der Altersstruktur und bei der Erwerbs-
beteiligung zurückführen. Insbesondere 
Menschen mit Einwanderungsgeschichte 
und Wurzeln in EU-Staaten oder Nord- 
und Südamerika bestreiten besonders 
häufig ihren Lebensunterhalt durch Er-
werbstätigkeit (60,1 % beziehungsweise 
61,6 %). Menschen mit Wurzeln in Asien 
(ohne den Nahen und Mittleren Osten) 
sowie aus Nord- und Südamerika finan-
zieren ihren Lebensunterhalt besonders 
häufig (21,4 % beziehungsweise 19,9 %) 
mittels Unterstützung ihrer Angehörigen.

Armutsgefährdung 
Die aus der Erhebung zu Einkommen und 
Lebensbedingungen (European Union Sta-
tistics on Income and Living Conditions; 
EU-SILC) ermittelte Armutsgefährdungs-
quote bietet einen Überblick über die so-
zioökonomische Situation der Bevölke-
rung mit Einwanderungsgeschichte. u Info 3

Die Armutsgefährdungsquote der 
Menschen mit Einwanderungsgeschichte 
lag 2022 mit 24,3 % rund zwei Mal so hoch 
wie die der Bevölkerung ohne Einwande-
rungsgeschichte (11,5 %). Die höchste Ar-
mutsgefährdungsquote gab es bei Einge-
wanderten. Im Jahr 2022 war hier ein Vier-
tel armutsgefährdet. u Abb 9

Ein ähnliches Bild zeigt sich hinsicht-
lich der Armutsgefährdung von Kindern 

 u Info 3  
Armutsgefährdung

Die Armutsgefährdungsquote gibt an, wie 
hoch der Anteil der armutsgefährdeten Personen 
an der Gesamtbevölkerung ist. Entsprechend 
dem EU-weit harmonisierten Standard ist die 
Armutsgefährdungsquote definiert als der  
Anteil der Personen, deren Nettoäquivalenz-
einkommen weniger als 60 % des Medians des 
Nettoäquivalenzeinkommens der Bevölkerung 
beträgt (siehe Kapitel 5.2.2, Seite 198). Das 
Einkommens-Referenzjahr ist das Vorjahr der 
Erhebung. 

Als Quelle zur Ermittlung der Armutsgefähr-
dung verwendet die amtliche Statistik die Daten 
der Erhebung zu Einkommen und Lebens-
bedingungen (EU-SILC), einer Unterstichprobe 
des Mikrozensus (siehe auch Kapitel 5.2, Info 1, 
Seite 194).

 u Abb 8 Überwiegender Lebensunterhalt nach Einwanderungsgeschichte 2023  
— in Prozent
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(Personen unter 18 Jahren). Das höchste 
Armutsrisiko bestand bei eingewander-
ten Kindern unter 18 Jahren mit einer 
Armutsgefährdungsquote von 38,4 % 
(Nachkommen: 23,4 %). Werden alle Kin-
der mit Einwanderungsgeschichte be-
rücksichtigt, war die Armutsgefähr-
dungsquote 3,4-mal höher als bei Kin-
dern ohne Einwanderungsgeschichte 
(28,5 % gegenüber 8,3 %).

Auch das Risiko für Altersarmut war 
2022 bei der Bevölkerung mit Einwande-
rungsgeschichte deutlich größer als bei 
derjenigen ohne Einwanderungsgeschichte: 

 u Abb 9 Armutsgefährdungsquoten nach Einwanderungsgeschichte 2022  
— in Prozent

35 % aller ab 65-jährigen Personen mit 
Einwanderungsgeschichte waren armuts-
gefährdet; bei der Bevölkerung ohne Ein-
wanderungsgeschichte traf dies auf 
15,9 % der Älteren zu. 

Auch Erwerbstätige mit und ohne 
Einwanderungsgeschichte weisen eine 
unterschiedliche Armutsgefährdung auf: 
Im Jahr 2022 waren 14,7 % der Erwerbs-
tätigen mit Einwanderungsgeschichte 
trotz Arbeit armutsgefährdet, bei den Er-
werbstätigen ohne Einwanderungsge-
schichte war die Armutsgefährdungsquo-
te mit 7,1 % nur halb so hoch.
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Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten.  
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1.2.4 Schutzsuchende
Das Statistische Bundesamt veröffentlicht 
seit dem Jahr 2017 eine jährliche Statistik 
zu den in Deutschland lebenden Schutz-
suchenden. Die Ergebnisse basieren auf 
dem Ausländerzentralregister (AZR), das 
alle notwendigen Informationen über 
den aufenthaltsrechtlichen Status der in 
Deutschland registrierten Ausländerin-
nen und Ausländer enthält. u Info 4

Ende 2023 waren rund 3,2 Millionen 
Schutzsuchende in Deutschland regist-
riert, was etwa einem Viertel der auslän-
dischen Bevölkerung (23 %) entspricht. 
Der größte Anstieg der Zahl der regist-
rierten Schutzsuchenden innerhalb ei-
nes Berichtsjahres war von 2021 auf 
2022 zu beobachten: In diesem Zeitraum 
stieg die Zahl um mehr als 1,1 Millio-
nen. 

 u Abb 11 Altersaufbau der Schutzsuchenden 2023 — in Tausend je Altersjahr

Schutzsuchende lassen sich nach dem 
sogenannten Schutzstatus unterscheiden. 
Personen, über deren Asylantrag noch 
nicht entschieden wurde, haben einen of-
fenen Schutzstatus. Am Jahresende 2023 
war dies bei 454 795 Schutzsuchenden der 
Fall (14,3 %). Bei rund 2,5 Millionen 
Schutzsuchenden (79,7 %) wurde über 
das Gesuch auf Schutz positiv entschie-
den – sie verfügten Ende 2023 über einen 

 u Abb 10 Schutzsuchende nach Schutzstatus — in Tausend u Info 4  
Schutzsuchende nach dem 
Ausländerzentralregister

Schutzsuchende sind alle Ausländerinnen und 
Ausländer (sowohl in Privathaushalten als 
auch in Gemeinschaftsunterkünften), die sich 
unter Berufung auf völkerrechtliche, humanitäre 
oder politische Gründe in Deutschland aufhalten 
und zum Auswertungsstichtag im Ausländer-
zentralregister (AZR) erfasst sind. Diese Defini-
tion umfasst drei Untergruppen, die aufgrund 
ihrer Heterogenität immer auch getrennt be-
trachtet werden sollten:

 ‧ Schutzsuchende mit offenem Schutzstatus 
halten sich zur Durchführung eines Asyl-
verfahrens in Deutschland auf, wobei über 
ihren Schutzstatus noch nicht entschieden 
wurde.

 ‧ Schutzsuchende mit anerkanntem Schutz-
status besitzen einen befristeten oder  
unbefristeten Aufenthaltstitel aus dem huma-
nitären Bereich des Aufenthaltsgesetzes.

 ‧ Schutzsuchende mit abgelehntem Schutz-
status halten sich nach Ablehnung im Asyl-
verfahren oder nach Verlust ihres humani-
tären Aufenthaltstitels als Ausreisepflichtige 
in Deutschland auf.  

Begriffe wie »Flüchtlinge«, »Asylberechtigte« 
oder »Asylbewerberinnen und Asylbewerber« 
werden oftmals als Synonyme für geflüchtete 
Menschen genutzt, beschreiben aber im Auf-
enthalts- und Asylrecht jeweils nur eine spezi-
fische Teilmenge der Schutzsuchenden. Der 
Sammelbegriff »Schutzsuchende« soll darüber 
hinaus ausdrücken, dass das Ersuchen um 
humanitären Schutz nicht beziehungsweise 
noch nicht in allen Fällen von staatlicher Seite 
anerkannt ist. 

Detaillierte Informationen dazu, welche aufent-
haltsrechtlichen Sachverhalte für die Zuord-
nung zu den drei Gruppen ausschlaggebend 
sind, liefert eine Infografik zu Schutzsuchenden 
unter www.destatis.de auf der Themenseite 
»Migration und Integration«.

2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023
0

200

400

600

800

1 000

1 200

1 400

1 600

1 800

2 000

2 200

offen befristet unbefristet abgelehnt

Stichtag jeweils 31.12. Im Jahr 2015 eingereiste Schutzsuchende wurden teilweise erst im Lauf des Jahres 
2016 registriert. Die Zahlen zu Schutzsuchenden zum 31.12.2015 sind demnach als zu niedrig einzustufen.  
Datenbasis: Statistisches Bundesamt auf Basis des Ausländerzentralregisters

5

15

25

35

45

55

65

75

85

95+

0 10 20 30 40 5001020304050

FrauenMänner Alter

Datenbasis: Statistisches Bundesamt auf Basis des Ausländerzentralregisters

42

1 / Bevölkerung und Demografie 1.2 / Eingewanderte und ihre Nachkommen 

42

https://www.destatis.de


anerkannten Schutzstatus. Beim über-
wiegenden Teil von ihnen war diese An-
erkennung jedoch nur befristet (86,5 %). 
Bei 189 405 Schutzsuchenden wurde der 
Antrag auf Asyl abgelehnt. Diese Perso-
nen hatten einen abgelehnten Schutzsta-
tus und waren grundsätzlich ausreise-
pflichtig. Bei 82,8 % der Schutzsuchenden 
(156 875 Menschen) war diese Ausreise-
pflicht aufgrund einer Duldung jedoch 
vorübergehend ausgesetzt. u Abb 10 

Ende 2023 stammten mehr als die Hälf-
te aller Schutzsuchenden aus zwei Her-
kunftsländern: der Ukraine (976 905 Per-
sonen) und Syrien (711 650 Personen). Al-
lein aus der Ukraine machte der Anteil der 
Schutzsuchenden fast ein Drittel (30,8 %) 
aller Schutzsuchenden aus. Die meisten 
Schutzsuchenden mit offenem Schutzsta-
tus kamen aus der Türkei (83 600 Perso-
nen), gefolgt von Syrien (80 885 Men-
schen) und Afghanistan (56 680 Perso-
nen). Hinsichtlich der Schutzsuchenden 
mit befristeter Anerkennung kam die 
Mehrheit aus der Ukraine (896 520 Perso-
nen) oder Syrien (561 750 Personen). 

Bei den unbefristeten Anerkennun-
gen lag Syrien (62 350 Personen) an der 
Spitze aller Länder, gefolgt von der Ukra-
ine (28 530 Personen), dem Irak (28 065 
Personen) und der Russischen Föderation 
(27 420 Personen). Die meisten Schutzsu-
chenden mit abgelehntem Antrag kamen 
aus dem Irak (23 495 Personen) und Syri-
en (13 900 Personen). 

Bei den Schutzsuchenden dominieren 
junge Männer: Der Anteil der Männer 
unter den Schutzsuchenden lag Ende 
2023 bei 55 %. Insbesondere in der Alters-
gruppe von 20 bis 40 Jahren waren Män-
ner überrepräsentiert. u Abb 11

1.2.5 Situation der Schutz-
suchenden aus der Ukraine
Erste Ergebnisse des Mikrozensus 2023 
geben einen Einblick in die sozioökono-
mische Situation der Eingewanderten aus 
der Ukraine, die in diesem Zeitraum in 
Deutschland wohnten. Anders als bei 
Schutzsuchenden aus anderen Ländern 
kamen aus der Ukraine überwiegend 
Frauen. Sechs von zehn (61 %) der 2023 in 

Deutschland wohnenden und seit Jahres-
beginn 2022 aus der Ukraine eingewan-
derten Personen waren weiblich. Bei den 
Erwachsenen überwog der Frauenanteil 
noch deutlicher: Hier waren sieben von 
zehn (69 %) Zugewanderten Frauen. Dies 
hängt insbesondere damit zusammen, 
dass häufig Mütter mit ihren Kindern al-
lein aus der Ukraine nach Deutschland 
kamen, während Männer im wehrfähi-
gen Alter die Ukraine nicht verlassen 
durften. Dementsprechend waren 39 % 
der seit 2022 aus der Ukraine eingewan-
derten Menschen nach ihrer Flucht ent-
weder Alleinerziehende (15 %) oder Kin-
der eines alleinerziehenden Elternteils 
(24 %). In der Gesamtbevölkerung 
Deutschlands lebten im ersten Halbjahr 
2023 dagegen nur 9 % der Menschen in 
Alleinerziehenden-Familien.

Bemerkenswert ist bei den aus der Uk-
raine eingewanderten Personen der hohe 
Anteil von akademischen Bildungsab-
schlüssen. Betrachtet man die Haupter-
werbsphase von 25 bis 59 Jahren, so hatten 
von den seit Jahresbeginn 2022 aus der 
Ukraine Eingewanderten 47 % einen aka-
demischen Berufsabschluss einer Fach-
hochschule oder Universität und 27 % ei-
nen nicht akademischen Berufsabschluss. 
In der Gesamtbevölkerung Deutschlands 
lag der Anteil von Personen mit akademi-
schem Abschluss in dieser Altersgruppe 
nur bei 27 %. Mit 52 % war der Anteil mit 
einem nicht akademischen Abschluss in 
der Gesamtbevölkerung dagegen deutlich 
höher als bei den aus der Ukraine einge-
wanderten Personen. 

Trotz des hohen Qualifikationsni-
veaus war die Erwerbsbeteiligung der seit 
Anfang 2022 aus der Ukraine Eingewan-
derten deutlich geringer als in der Ge-
samtbevölkerung: In der Haupterwerbs-
phase von 25 bis 59 Jahren waren ledig-
lich 21 % der Eingewanderten aus der 
Ukraine erwerbstätig. Die Erwerbstäti-
genquote in der Gesamtbevölkerung war 
in dieser Altersgruppe mit 85 % mehr als 
viermal so hoch. Bei den aus der Ukraine 
eingewanderten Frauen lag die Erwerbs-
tätigenquote mit 17 % (Gesamtbevölke-
rung: 81 %) dabei noch deutlich unter der 

Erwerbstätigenquote von Männern, von 
denen 30 % erwerbstätig waren (Gesamt-
bevölkerung: 89 %). Dass die Aufnahme 
einer Beschäftigung für aus der Ukraine 
eingewanderte Frauen und vor allem für 
Mütter mit Kleinkindern schwieriger ist 
als für Männer, zeigt auch das For-
schungsprojekt »Geflüchtete aus der Uk-
raine in Deutschland (IAB-BiB/FReDA-
BAMF-SOEP-Befragung)«. Demnach 
steigt zudem die Erwerbstätigenquote 
von Zuwandererinnen und Zuwanderern 
aus der Ukraine ab einer Aufenthaltsdau-
er in Deutschland von zwölf Monaten 
deutlich (siehe Kapitel 7.4, Seite 283).
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